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70 DIE BERNER WOCHE

ernst Kreidolf : Scbi»d)en=Id!)lle.

begleite Sie unb führe Sie ein paar Sage lang in poti=

tifdjen 33ertammlungen, SBettlerafpfen unb eleganten fiotalen
berutn —" : h

•; > 1
„Seht fpotten Sie."
„Durchaus nicht. ©s hört tief) nur in unteren langwei»

ligen Seifentieberlebensumttänben to an."

©ortfehung folgt.)

(Ernft Ä'reibolf.
3ur fedptgfte» SBieöedebr feines ©ebuctstages.

(Ernft fireibolf, unfer totaler unb Dichter, wirb am
9. Sortier 1923 fedßigjährig. Sßahrhaftig, voir haben
allen ©runb, bieten Dag 3U feiern. Drei tötonate nur,
unb 23ern gebachte eines anbern Secf)3tgiährigen : 9tu=

bolf tötiingers, Sreibolfs t^reunb. 33eibe, Söhne unterer
Seitnat, ftehen fie ba, ftill unb betreiben, voie es guter
Schwerer 3trt ift, froh, menu man nicht um tie herum
lärmt. 303er aber tarnt uns mehren, ihnen battîenb 311

bulbigen! I

fRubolf tOtünger ift att biefer Stelle bereits gefeiert
roorbett. Diefe Seilen tollen ©rttft, fireibolf geroibmet
fein. Deffett 33erfönlid)teit unb Sßert allseitig 311

würbigen, überfteigt 3mar bes Schreibenben Vermögen.
303er näheres über Sreibolf erfahren will, fei auf bie
prächtige Stubie Dr. 303 i I h e m $raengers über ben

Dichter unb fötaler ttermiefett. *) Sier toll oertucht wer»
ben, auf3U3eiä)nen, was ber Sdfreibenbe bem Siinftler
3U oerbanfen hat.

(Ernft Sreibolf blieb mir — 3U meinem grofjett fieibe
— in ben fiinbheitsjahren oerfcbloffen, jahrelang ging
ich als Sfrember an ihm oorüber, heute aber ift mir feine

fiunft su einem Quell reiner greube unb (Erhebung ge»

worben. 303ie ein tchönes SOtärchen ober eine fchlidfte fie»

genbe auch ben (Erroachtenen glüd'lich unb
3ufrieben ftimmen tonnen, to ift es bei
(Ernft ilreibolfs 303erten. 9Bas finb biefe
übrigens anbers als fötärchen! SRärdjen,
bie 3toar nicht 3U leichter Unterhaltung
be}timmt tinb, bie oielmehr Seele unb
©emiit erfchüttern tonnen. Diefe 33er=

ehrung 3ur fRatur mecten fie uttb ftiin»
men tiadjbentlid) religiöfett (Empftnbungen
gegenüber.

Dem tünftlerifchen Srf)affett unterer
Dage trete id) albeit mit bantbarer
$reube entgegen. 3tber ich muh be»

tennen, mir wirb oft wirr unb bange,
wenn bie Sieh unb fRatlofigteit bes

tünftlerifdjen 303olleus mir gar 311 offen»
tunbig fdjeittt. Da ift mir (Ernft Srei»
bolfs Sunft immer bie fRettuitg brin»
genbe Snfel. 33ei ihr tarnt ich wieber
fiinb werben; id) finbe 9tuhe uttb ©r=

holung, wie bei einem alten SOteifter.
Ueberhaupt, Sreibölfs SBerte muten mid)
immer altmeifterlid) an. Das 3eittofe
feines fdjöpferifdjen ©eiftes, bie nie oerfa»
genbe Seherrfdjung bes Sanbwerts, tinb
bie fSfäben, bie ihn mit ben alten töteh
ttern oerbinben. 3n 3S5irtlid)teit ift firei»
bolf 3war ber tOtobernften einer, oiel
mobemer als mancher, ber fein Sdjaf»
fen als längft ueraltet anficht. Srei»
bolf hat 33orläufer — wir werben fie

noch tennen lernen — aber feine &unft ift ber ütusbruet
ureigenfter ©mpfittbung unb ©eftattung. 3n biefem Sinne
ift er neu, mobern.

Um bie tiinftleritche (Einfteltung 311 Sreibolfs 303ertett

3u erhalten, ift bie Senntnis einiger Daten unb wichtiger
©e|d)ehnifte feines fiebetts unerläßlich-

Sreibolf ift am 9. Sorner 1863 in 33ertt geboren,
ift aber ittt Dhurgau — in Dägerwilett — heimatberechtigt.
Sßer bett Sünftler perföttlich tennt, toirb ihn feines geruhigen
Demperametttes wegen als 33ertter anfpredjen. tötir fcheittl
aber, feinett ftrlug ins fReid) ber fjabelmefett hat er mehr
feinem Otttd)wei3ertum 311 oerbanten. 303id)tiger aber als
bieten £in» unb §erfrägeln unb »beuteln nad) Sertunft

*) ©ruft St reib olf. ©in ©cfiiueijcer'SDiater unb Siebter bon
SBitbetm graenger. 9Jiit 16 ganafeitigen Xafein. Sterïng'bon fRnfcber
& ©0. Zürich. Schriften für ©cfjtceijer 9Irt unb Stunft.^ ernst Kreidolf : fjeimatlräunie.
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krust Nreiclolt : SchiNchen-IllpUe.

begleite Sie und führe Sie ein paar Tage lang in poli-
tischen Versammlungen, Bettlerasylen und eleganten Lokalen

herum —" :

'

ì - /. V ^
^

^

„Jetzt spotten Sie."
„Durchaus nicht. Es hört sich nur in unseren langroei-

ligen Seifensiederlebensumständen so an."
(Fortsetzung folgt.)

Ernst Kreidolf.
Zur sechzigsten Wiederkehr seines Geburtstages.

Ernst Kreidolf. unser Maler und Dichter, wird am
9. Horner 1923 sechzigjährig. Wahrhaftig, wir haben
allen Grund, diesen Tag zu feiern. Drei Monate nur.
und Bern gedachte eines andern Sechzigjährigen: Ru-
dols Müngers, Kreidolfs Freund. Beide, Söhne unserer
Heimat, stehen sie da. still und bescheiden, wie es guter
Schweizer Art ist, froh, wenn man nicht um sie herum
lärmt. Wer aber kann uns wehren, ihnen dankend zu
huldigen!

Rudolf Münger ist an dieser Stelle bereits gefeiert
worden. Diese Zeilen sollen Ernst Kreidolf gewidmet
sein. Dessen Persönlichkeit und Werk allseitig zu
würdigen, übersteigt zwar des Schreibenden Vermögen.
Wer näheres über Kreidolf erfahren will, sei auf die
prächtige Studie Dr. Wilhem Fraengers über den

Dichter und Maler verwiesen. H Hier soll versucht wer-
den, aufzuzeichnen, was der Schreibende dem Künstler
zu verdanken hat.

Ernst Kreidolf blieb mir — zu meinem großen Leide
— in den Kindheitsjahren verschlossen, jahrelang ging
ich als Fremder an ihm vorüber, heute aber ist mir seine

Kunst zu einem Quell reiner Freude und Erhebung ge-
worden. Wie ein schönes Märchen oder eine schlichte Le-

gende auch den Erwachsenen glücklich und
zufrieden stimmen können, so ist es bei
Ernst Kreidolfs Werken. Was sind diese

übrigens anders als Märchen! Märchen,
die zwar nicht zu leichter Unterhaltung
bestimmt sind, die vielmehr Seele und
Gemüt erschüttern können. Tiefe Ver-
ehrung zur Natur wecken sie und stim-
men nachdenklich religiösen Empfindungen
gegenüber.

Dem künstlerischen Schaffen unserer
Tage trete ich allzeit mit dankbarer
Freude entgegen. Aber ich muß be-
kennen, mir wird oft wirr und bange,
wenn die Ziel- und Ratlosigkeit des

künstlerischen Wolleus mir gar zu offen-
kundig scheint. Da ist mir Ernst Krei-
dolfs Kunst immer die Rettung brin-
gende Insel. Bei ihr kann ich wieder
Kind werden: ich finde Ruhe und Er-
holung, wie bei einem alten Meister.
Ueberhaupt, Kreidolfs Werke muten mich
immer altmeisterlich an. Das Zeitlose
seines schöpferischen Geistes, die nie versa-
gende Beherrschung des Handwerks, sind
die Fäden, die ihn mit den alten Mei-
stern verbinden. In Wirklichkeit ist Krei-
dolf zwar der Modernsten einer, viel
moderner als mancher, der sein Schaf-
fen als längst veraltet ansieht. Krei-
dolf hat Vorläufer — wir werden sie

noch kennen lernen — aber seine Kunst ist der Ausdruck
ureigenster Empfindung und Gestaltung. In diesem Sinne
ist er neu. modern.

Um die künstlerische Einstellung zu Kreidolfs Werken
zu erhalten, ist die Kenntnis einiger Daten und wichtiger
Geschehnisse seines Lebens unerläßlich.

Kreidolf ist am 9. Horner 1363 in Bern geboren,
ist aber im Thurgau — in Tägerwilen — heimatberechtigt.
Wer den Künstler persönlich kennt, wird ihn seines geruhigen
Temperamentes wegen als Berner ansprechen. Mir scheint

aber, seinen Flug ins Reich der Fabelwesen hat er mehr
seinem Ostschweizertum zu verdanken. Wichtiger aber als
diesen Hin- und Herfrägeln und -deuteln nach Herkunft

") Ernst Kreidolf. Ein Schweizer'Maler und Dichter von
Wilhelm Fraenfler. Mit 16 flanzseitiflen Tafeln. Verlag'von Rascher
à Co. Zürich. Schriften für Schweizer Art und Kunst. krnsl Ui-e!clo!l: s?«imsll>à»ê.



IN WORT UND BILD 7!

ernst Kreictolf : Sriedbofblwmcn.

Der SBater toeLjrt es it)in nidjt. (£r fei beswegett gepriefen,
benrt wenn er ihm fori ft nichts geben tonnte, bes jungen
Kiinftlers Kaufbahn roar wenigftens nicht gehemmt burd)
elterlichen 3Biberftanb. Der Hemmungen unb SBiberftönbe
mären 3war fonft nod) genug 311 iiberwinben. (£s fdjeint faft,

biefe 3eiten blieben feinem Künftler erfpart. Der eine
muh Sfabnenftangert anftreidjen, ber 3roeite fid) mit Sou»
oenirtanbfdfaften abplagen, ber britte ftet)t als 3eid)=

ner banaler fReftamen in $ron. Kreiboff blieb es oor»
behalten, für eine ©eridjtsjeitung bie 5Töpfe port Sdjwer»
oerbredjern 311 3eidjnen. 2lber er fämpft ficïj burd) unb
ftellt auf ber 3Ifabemie (toie faft aWe SOÎnter jener 3eit
roar er nach SOtündjen gesogen) feinen SRartn. ©in S0läb=

djentopf aus biefer 3eit, frifd) gemalt unb ficher ange»
legt, 3eugt heute noch non ber tüchtigen Schulung, bie
Kreibolf burdjmadjte. (90fan mag gegen bie 3ltabe=
mien fagen toas man will, bie Sdjufen unter £>adl,
fiöfftj, halm u. a. gaben bod) manchem einen tücö=

tigen Sdjulfad an SBiffen unb Können mit auf ben
2ßeg.) Sedjsunb3wan3tgjäbrig oerläht er SRiindjen, um
in ©artenttrdjen gan3 ber fRatur leben 311 tonnen. „Dort
fdfentte ihm — Iefen mir bei fffraenger — ein ptücJ=
iidjer Dag ben ©ebanten feiner ©tumenmärdjen. ©r
felbft erjähtt bas Weine Ereignis eines fonnigen ÎRo»

oembertages bes 3al)res 1894, bas bie Anfänge feiner
SRcirdjentunft roie eine fdjlichte fiegenbe giert: „3m fpci»

tcften öerbft, roo niemanb mehr fie bort oermuten
mochte, fanb er auf ©ergeshöhe in winbgefcbühtem
SBintel ein Sträufjdjen Sdjtiiffelblumen unb blauen ©n»

3ian. Solchen $unb nahm er hocherfreut nach Saufe,
unb bamit bie ©lumen nicht umfonft gebrochen feien,
seichnete er fie ab. 3tus biefem itebungsblatt rourbe
ihm bie erfte ©Iumenmcirdfengeftaltung, ber „SchtüffeL
blumengarten", an bie fid) halb anbere fdjfoffen,. bas
„Sdjneeglöddjen", bie „Diebe" 1898 litbogra»
phierte er bie $oIge unb gab fie als „©lumemnärdjen"
heraus." i

' ' ' ' '

Dreiunbbreifiigjährig fiebelt Kreibolf roieber nad)
SRündjen über, too er bann bis 31t ben Kriegsiahren
blieb. 3tls er fdjfiiffig rourbe, bas SRiindjen ber Kriegs»
seit 311 oerlaffen, mar es 33 e r n, bas ihn an3og. 3tf»
bcrt fflßetti stoar mar geftorben, aber SBiWjeTm ©almer

unb (Semiitsart ift bie
Kenntnis ber ©inftiiffe,
bie bas SBerben urtb Sein
bès SRalerbichters beein»
flu,fiten. Da ragt oor ah
lern bie ©eftalt feines
©rofjoaters beroor, an
beffen Seite ber Knabe
feit feinem fünften 3ahre
in Dägerwilen auftouchs.
Kreibolf hat beffen 3üge
im ©ilbe feftgehalten. 3tm
grünen Kachelofen fifet er,

gar behaglich, ben StRunb

gebiifchelt, man roeih nicht
recht, ob er ebett beut
Knaben ein StRärlciit er»
3ät)It ober mit flinter
Sanb in einem 3ug unb
Strich ein Dierdjen hinge»
3eid)net hat. 313ol)lig an
ben Ofen gelehnt, tum»
melt fid) allerhanb ©0=
geloolî, nidjt nur beut
©rofjuater mand) oer»
öniiglidjeu çjtugenbltd be»
rettenb, hier finb uiohl
mid) bie Keime 3U fudjen,
mo fid) bent Knaben 3um
N-'ftenmal ber 3auber ber Dierwelt unb bamit ber fRatur
erfdjloj). ©in toeiter Schulweg, wo man fiel) fo recht herum»
tollen tonnte, bot ficher bes 3ntereffanten genug, mehr oiel»
leicht als bie Sd)ute felbft.

Der Schule entwarfen: Kreibolf will fötaler werben.

ernst Kntidolf : ßundepark.

I.» >Vì)kîI u bit) lZIt.1) 71

ernst lireicloit : Srieciiiotbiumen.

Der Vater wehrt es ihm nicht. Er sei deswegen gepriesen,
denn wenn er ihm sollst nichts geben konnte, des jungen
Künstlers Laufbahn war wenigstens nicht gehemmt durch
elterlichen Widerstand. Der Hemmungen und Widerstände
waren zwar sonst noch genug zu überwinden. Es scheint fast,

diese Zeiten blieben keinem Künstler erspart. Der eine
muh Fahnenstangen anstreichen, der zweite sich init Sou-
venirlandschaften abplagen, der dritte steht als Zeich-
ner banaler Reklamen in Fron. Kreidolf blieb es vor-
behalten, für eine Gerichtszeitnng die Köpfe von Schwer-
Verbrechern zu zeichnen. Aber er kämpft sich durch und
stellt auf der Akademie (wie fast alle Maler jener Zeit
war er nach München gezogen) seinen Mann. Ein Mäd-
chenkopf ans dieser Zeit, frisch gemalt und sicher ange-
legt, zeugt heute noch von der tüchtigen Schulung, die
Kreidolf durchmachte. (Man mag gegen die Äkade-
mien sagen was man will, die Schulen unter Hackl,
Löffh. Halm u. a. gaben doch manchem einen tllch-
tigen Schulsack an Wissen und Können mit auf den

Weg.) Sechsundzwanzigjährig verläßt er München, um
in Partenkirchen ganz der Natur leben zu können. „Dort
schenkte ihm — lesen wir bei Fraenger — ein glück-
licher Tag den Gedanken seiner Blumenmädchen. Er
selbst erzählt das kleine Ereignis eines sonnigen No-
vembertages des Jahres 1394, das die Anfänge seiner
Märchenkunst wie eine schlichte Legende ziert: „Im spä-
testen Herbst, wo niemand mehr sie dort vermuten
mochte, fand er auf Bergeshöhe in windgcschühtem
Winkel ein Sträuhchen Schlüsselblumen und blauen En-
zian. Solchen Fund nahm er hocherfreut nach Hause,
und damit die Blumen nicht umsonst gebrochen seien,
zeichnete er sie ab. Aus diesem Uebungsblatt wurde
ihm die erste Blumenmärchengestaltung, der „Schlüssel-
blumengarten", an die sich bald andere schlössen, das
„Schneeglöckchen", die „Diebe" 1898 lithogra-
phierte er die Folge und gab sie als „Blumenmärchen"
heraus." ^

' >

Dreiunddreihigjährig siedelt Kreidolf wieder nach
München über, wo er dann bis zu den Kriegsjahren
blieb. Als er schlüssig wurde, das München der Kriegs-
zeit zn verlassen, war es Bern, das ihn anzog. Al-
bert Welti zwar war gestorben, aber Wilhelm Balmer

und Gemütsart ist die
Kenntnis der Einflüsse,
die das Werden und Sein
dès Malerdichters beein-
fluhten. Da ragt vor al-
lem die Gestalt seines
Großvaters hervor, an
dessen Seite der Knabe
seit seinem fünften Jahre
in Tägerwilen aufwuchs.
Kreidolf hat dessen Züge
im Bilde festgehalten. An,
grünen Kachelofen sißt er,

gar behaglich, den Mund
gebüschelt, man weiß nicht
recht, ob er eben dem
Knaben ein Märlein er-
zählt oder mit flinker
Hand in einen: Zug und
Strich ein Tierchen hinge-
Zeichnet hat. Wohlig an
den Ofen gelehnt, tum-
melt sich allerhand Vo-
gelvolk, nicht nur dein
Eroßvater manch ver-
mmglichen Augenblick be-
reitend, hà sind wohl
auch die Keime zu suchen,
wo sich dwn Knaben zum
erstenmal der Zauber der Tierwelt und damit der Natur
erschloß. Ein weiter Schulweg, wo man sich so recht herum-
tollen konnte, bot sicher des Interessanten genug, mehr viel-
leicht als die Schule selbst.

Der Schule entwachsen: Kreidolf will Maler werden.

ernst Nieilioik : Miàpâ
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ernsl Kreidolf : ttabnenkampf.

lebte ttodj unb fonft aucb roaren ber treuen ftreunbe oiele,
bie Kreibotf in 23e nt roicberfanb, roofein er namentlitb 311

SBettis fiebaeiten Safer für Safer geïomtnen mar. Sier febt
er nun, gebt ïtilt feinen 2Beg, unb mag es gelegentlich am
Kunftfeimmet nod) fo blifeen unb bonnern, er träfet fid) in feinen
Greifen nidjt ftören. 28as er errungen, bas mebrt er ofert'
Itnterlafe, 3unt StoÏ3e feiner 23ereferer unb — bas barf ofette

ttebertreibung gefagt roerbert — 311m Segen ber jûîctifdjfeeit.

©ruft Kreibolfs Sdjaffen ift einem roofelgepffegtett ©art»
tein ocrgleicfebar, bas fcbon beim 2tnbtid bas £>er3 freubig
ftimrnt. ficiftet man ber ©intabung Solge, fid) in biefem
©Srttein 311 ergeben, fo mufe man fid) roofel suerft ein bife=
djen 3ured)tfinben, bcnn Kreibotfs Kunft meidjt oon ber
berfömmlidjen 2trt gar nid)t unbebcutenb ab. SBenbet er
fiel) oor altem an bas ïinbtidje ©emiit bes ©rtoncfefenen
mie bes Kittbes, fo überrafdjt, mie er auf bie tanbtäufigen
fhtittetdjen, 3" gefatfen, fidj einsufcfemeidjetn, oeqichtet. Da
finben mir nicfet eines jener ge3uderten Kinberlärodjett, bie
in 2Birt[ift)teit nur in ber ©orftellung oerblenbeter 9Jîût=
ter befteben. Kreibotf ift ein oict 311 fdjn'rfer ^Beobachter
unb ehrlicher ôanbroerter, ats bafe er nur bas geringfte
3ugeftänbnis an ben 2tlltagsgefdjmact madjcn mürbe. Dafür
ift er ber grofee 23erïi'mber unb Offenbarer bes m a fer en
Kinberaemiites. 2Bie bas Kinb fpiett, mie es tacbt, meint,
bas fcbitbert uns Kreibotfs Stift. 9!Jîag man atfo getegcnt»
lieb feine Kinber rtid)t „fdjön" finben, fo fiitb fie bafiir frei
oon jeber ïftacïje. SBidjtiger nodj als bie forage nacfe bem

Scfeörtfeeitsbegriff in Kreibotfs Kunft, fdjeint mir bie ltntcr=
fudjung nacb bem ©ehalte feiner 2Berfe.

Durchgehen mir bie reidje Sotge feiner 23ilber, fo roer=

ben mir bie ftarfe unb urfpriinglicbe ffieftaltungsïraft bes

Kiinftters geroabr. Setbft in feinen flanbfehaftsbitbern ftofeen

mir faft burdjroegs auf neue 2tusbrucfsformen. ©ine 2tus=

nähme, mentt Kreibotf eine Sanbfdjaft um ihrer fetbft mit»
ten matt. 2tts Sftärdjen» unb flegenbenntaler oottenbs bat
uns Kreibolf ffteutanb erfdjtoffen. Sein SRittet, 23tumen
unb Dieren menfdjenäfenlicfee ©eftalt 311 oerteiben, ift 3roar
nicht neu: 3d) erinnere nur an ©ranboitte (ben noch
oiet 311 menig betannten 3ttufirator anfangs bes 19. Safer»
feunberts) unb an unfern D i ft e I i. fütan !ann beibe ats
23orträufer Kreibolfs bezeichnen, es finb aber nur formate

23e3iefeungen, bie ifen
mit ben treiben, oon
mir feodjgefdjätjten
Kiinftlern, cerbin*
ben. 213as biefen
ein roitttommenes
9Jiitte( mar, gefelb
fdjaftlidje Sitten 311

fdjilbern unb poli»
tifefee 3uftränbe 311

geifeetn, ift bei Krei»
botf Setbft3ioect. ©r
ift Dichter. 2Bie ein
alter circhener3äfe=
1er feaucht er aus
lauter fluft am $a=
butieren, feinen 23(u*

tuen unb Dieren
ftfienfefeenart unb
ffieftatt ein. Seine
2lrt riiett atfo ftarf
ab uon ber eines
©ranbpitle, Difteti
unb aitberen.

©s mürbe ben

Ifmfaitg biefes 2tuf=
fafees bei meitem
überschreiten, moltte
id) nun Kreibotfs

Sßerte einzeln, unb märe es in alter Küqe, burdjgefecn. Die
ÎBiirbigung märe auch unpotlftänbig, benit ber Künftfer feat
ber Oeffentlidjfeit noch lange nicht altes übergeben, mas feine

öanb gefdjaffen feat. So möd)te ich benn meine fiefer bitten,
fetbft 3u bes ÜJteifters 2ßer!ett, bie in 23ud)form erfefeienen

finb, 311 greifen. 2Ber fie noch nidjt befifet, ber taffe fie fiefe

oom 23udjferänbler oortegett. *) ftftit ber $reube bes ©nt»
beders roirb man fie burefegefeen unb in fidj aufnehmen,
ttnb bas tann idj oerfidjern: Kreibolf ift nie tangmeitig.
Setbft in tängft oertrauten 23tättern finbet man immer mie»

ber neue 3üge biefes tiefen unb reichen Kiinftlers. 23e=

gegnet ntan in 2IusfteIIungen feinen 2Ber!en, fo roibme

matt ifenen nicht nur einen flüchtigen 2tugenbtid, fonbertt
fitfele fidj ein, unb reich befefeentt roirb man fidj; in 3u!unft
311 bett 23ereferern bes Sdteifters zählen. SBer aber 3 i n b e r
um fid) feat, ber fei fid) beroufet, bafe Kreibotf, mie roenige,
beut Kinbe unenbtiefe oiet 311 geben feat. SBäre ber ©eift
unb bie ffiefinnutig biefes SDîalers unb Didjters ttod) tiefer
in bas 23ol! eingebrungen, idj glaube, es märe mattdjes
beffer in biefer SBett. ©iite, Schönheit, fliehe oertiinbet
Kreibotf, auf feine 2trt, aber ftar! unb nachhaltig, ©tiid»
tid) bie Kinber, benen Kreibotf ein SBeggenoffe ift, Dan!
ben £ e fe r e r n unb flefererinnen, bie ben Künftter
ihren Schüblingen näfeer bringen!

Unb nun oor altem Dan! beut füteifter fetbft! <5odj»

geachtet oon feinen Kollegen, oerefert oon feilten greunben,
geliebt oon taufenb unb aber taufenb Kinberfeelen, tritt
er nunmcfer fein fiefeentes Safersefent an, begleitet oon ben

feev3lidjften SBiinfdjcn. 9tod) mattdjes SBerï, bas im flaufe
ber Safere in ftitler 2Irfeeit ausreifte, roirb ©rttft Kreibotf
uns noefe fcfeenîen. Dleidj ift feine Saat ausgegangen. SRö»

gen bie Sriidjte einem gtücflicfeeren unb oom ©eifte ber 23er=

föfeitung befeetten ©efefeteefete befefeiebett fein! & Ö. .fteferti.

*) Stieben ben SÜinberöitberBüchern finb mir Befonberë an§ Jperj
gemachten :

©ommerböget, SRârdjen bon (S. ffreibotf (Vertag ©djaffftein, Sütn
0. ftlfiein).

®6ento prächtig herausgegeben ftnb bie fotgenben im Sîotapfet»
berlag, ®rtenBach»8ürtch, erfchienenen .freibotfßi'tcher :

SttpenBtumenmärchen, für biete ba§ fchönfte ßrcibotf-Söitberhuch.
3; r a u m g e ft a 11 e n, bon SeDpotb SBcBer, mit Silber bon @. 3t.

S tu m en, fjtitorneïïe bon Stbotf grep, Sitber bon ©. .ft.
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lebte noch und sonst auch waren der treuen Freunde viele,
die Kreidolf in Bern wiederfand, wohin er namentlich zu
Weltis Lebzeiten Jahr für Jahr gekommen war. Hier lebt
er nun, geht still seinen Weg, und mag es gelegentlich am
Kunsthimmel noch so blitzen lind donnern, er läßt sich in seinen
Kreisen nicht stören. Was er errungen, das mehrt er ohn'
Unterlas;, zum Stolze seiner Verehrer und — das darf ohne
Uebertreibung gesagt werden — zum Segen der Menschheit.

Ernst Kreidolss Schaffen ist einem wohlgepflegten Gärt-
lein vergleichbar, das schon beim Anblick das Herz freudig
stimmt. Leistet man der Einladung Folge, sich in diesem
Gärtlein zu ergehen, so mus; man sich wohl zuerst ein bis;-
chen zurechtfinden, denn Kreidolfs Kunst weicht von der
herkömmlichen Art gar nicht unbedeutend ab. Wendet er
sich vor allem an das kindliche Gemüt des Erwachsenen
wie des Kindes, so überrascht, wie er auf die landläufigen
Mittelchen, zu gefallen, sich einzuschmeicheln, verzichtet. Da
finden wir nicht eines jener gezuckerten Kinderlärvchen, die
in Wirklichkeit nur in der Vorstellung verblendeter Mttt-
ter bestehen. Kreidolf ist ein viel zu schärfer Beobachter
und ehrlicher Handwerker, als daß er nur das geringste
Zugeständnis an den Alltagsgeschmack machen würde. Dafür
ist er der große Verkünder und Offenbarer des wahren
Kinderaemütes. Wie das Kind spielt, wie es lacht, weint,
das schildert uns Kreidolfs Stift, Mag man also gelegent-
lich seine Kinder nicht ..schön" finden, so sind sie dafür frei
von jeder Mache. Wichtiger noch als die Frage nach dem

Schönheitsbegriff in Kreidolfs Kunst, scheint mir die Unter-
suchung nach dem Gehalte seiner Werke.

Durchgehen wir die reiche Folge seiner Bilder, so wer-
den wir die starke und ursprüngliche Gestaltungskraft des

Künstlers gewahr. Selbst in seinen Landschaftsbildern stoßen

wir fast durchwegs auf neue Ausdrucksformen. Eine Aus-
nähme, wenn Kreidolf eine Landschaft um ihrer selbst wil-
len malt. Als Märchen- und Legendenmaler vollends hat
uns Kreidolf Neuland erschlossen. Sein Mittel, Blumen
und Tieren menschenähnliche Gestalt zu verleihen, ist zwar
nicht neu: Ich erinnere nur an Grand ville (den noch

viel zu wenig bekannten Illustrator anfangs des 19. Jahr-
Hunderts) und an unsern DisteI i. Man kann beide als
Vorläufer Kreidolfs bezeichnen, es sind aber nur formale

Beziehungen, die ihn
mit den beiden, von
mir hochgeschätzten
Künstlern, verbin-
den. Was diesen
ein willkommenes
Mittel war, gesell-
schaftliche Sitten zu
schildern und poli-
tische Zustände zu
geißeln, ist bei Krei-
dolf Selbstzweck. Er
ist Dichter. Wie ein
alter Märchenerzäh-
ler haucht er aus
lauter Lust am Fa-
bulieren. seinen Blu-
men und Tieren
Menschenart und
Gestalt ein. Seine
Art rückt also stark
ab von der eines
Erandville, Disteli
und anderen.

Es würde den

Umfang dieses Auf-
satzes bei weitem
überschreiten, wollte
ich nun Kreidolfs

Werke einzeln, und wäre es in aller Kürze, durchgehen. Die
Würdigung wäre auch unvollständig, denn der Künstler hat
der Öffentlichkeit noch lange nicht alles übergeben, was seine

Hand geschaffen hat. So möchte ich denn meine Leser bitten,
selbst zu des Meisters Werken, die in Buchform erschienen
sind, zu greifen. Wer sie noch nicht besitzt, der lasse sie sich

vom Buchhändler vorlegen.*) Mit der Freude des Cnt-
deckers wird man sie durchgehen und in sich aufnehmen.
Und das kann ich versichern: Kreidolf ist nie langweilig.
Selbst in längst vertrauten Blättern findet man immer wie-
der neue Züge dieses tiefen und reichen Künstlers. Be-
gegnet man in Ausstellungen seinen Werken, so widme
man ihnen nicht nur einen flüchtigen Augenblick, sondern
fühle sich ein, und reich beschenkt wird man sich in Zukunft
zu den Verehrern des Meisters zählen. Wer aber Kinder
um sich hat. der sei sich bewußt, daß Kreidolf, wie wenige,
dem Kinde unendlich viel zu geben hat. Wäre der Geist
und die Gesinnung dieses Malers und Dichters noch tiefer
in das Volk eingedrungen, ich glaube, es wäre manches
besser in dieser Welt, Güte, Schönheit, Liebe verkündet
Kreidolf, auf seine Art, aber stark und nachhaltig. Glück-
lich die Kinder, denen Kreidolf ein Weggenosse ist. Dank
den Lehrern und Lehrerinnen, die den Künstler
ihren Schützlingen näher bringen!

Und nun vor allem Dank dein Meister selbst! Hoch-
geachtet von seinen Kollegen, verehrt von seinen Freunden,
geliebt von tausend und aber tausend Kinderseelen, tritt
er nunmehr sein siebentes Jahrzehnt an, begleitet von den

herzlichsten Wünschen, Noch manches Werk, das im Laufe
der Jahre in stiller Arbeit ausreifte, wird Ernst Kreidolf
uns noch schenken, Neich ist seine Saat ausgegangen. Mö-
gen die Früchte einem glücklicheren und voin Geiste der Ver-
söhnung beseelten Geschlechte beschieden sein! I, O. Kchrli,

*) Neben den Kinderbilderbüchern sind mir besonders ans Herz
gewachsen:
Sommervögel, Märchen von E, Kreidolf (Verlag Schaffstein, Köln

a, Rkein).
Ebenso prächtig herausgegeben sind die folgenden im Rotapfel-

Verlag, Erlenbach-Zürich, erschienenen Kreidolfbücher:
Alp en blu m en Märchen, für viele das schönste Krcidolf-Bilderbuch,
T r a u m g e st alten, von Leopold Weber, mit Bilder von E. K,

Blumen, Ritornelle von Adolf Frey, Bilder von E, K,
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